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Rülke und Haußmann: Ältere Generation soll noch mehr in den Fokus der
Landespolitik rücken

Im Landtag diskutieren Experten mit Senioren über Chancen des demografischen Wandels - „Der
FDP-Landtagsfraktion ist es ein wichtiges Anliegen, mit der älteren Generation in den Dialog zu treten.“
Dies sagte der Fraktionsvorsitzende Dr. Hans-Ulrich Rülke auf dem Liberalen Seniorentag im
vollbesetzten Plenarsaal des Landtags. Nach den Worten von Rülke müssten angesichts des
demografischen Wandels die Älteren noch mehr in den Fokus der Landespolitik rücken. Deshalb werde
auf dem Kongress auch die Frage diskutiert, was zur Stärkung der Mitbestimmungsrechte der älteren
Menschen getan werden könne. Der sozialpolitische Sprecher der FDP-Landtagsfraktion und Moderator
des Seniorentags, Jochen Haußmann, sagte, ein Modell wie das Altenparlament in Mecklenburg-
Vorpommern könnte auch für das Land Baden-Württemberg wichtige Impulse setzen.

Gerade im „Europäischen Jahr für aktives Altern und Solidarität zwischen den Generationen“ sollte das
Ziel einer Kultur des aktiven Alterns unter Einbeziehung aller Altersgruppen verstärkt in den Blick
genommen werden.Für die Selbstbestimmung älterer Menschen setzte sich der Vorsitzende der
Liberalen Senioren Initiative (LSI), Dr. Kurt Sütterlin ein. „Die Senioren haben das Recht, selbst zu
entscheiden, wo und wie sie sich für eine Sache einsetzen wollen. Die häu-fig eingeschränkte
Selbstbestimmung im Beruf sollte nicht durch neuen – diesmal moralischen – Zwang ersetzt werden“,
sagte Sütterlin. Der LSI-Vorsitzende warb dafür, „sich angemessen politisch zu engagieren.“ Denn die
Verantwortung für die kommenden Generationen „kann uns wohl keiner abnehmen“. Roland Sing, der
Vorsitzende des Landesseniorenrats Baden-Württemberg, appellierte an die gesellschaftlichen Kräfte,
die Herausforderung des demografischen Wandels anzunehmen. Den Fachkräftemangel könnten auch
ältere Arbeitnehmer abmildern. Doch dazu bedürfe es altersgerechter Arbeitsplätze und flexibler Entgelt-
formen, die die Tarifpartner ermöglichen sollten. „Denn Arbeit hat viel mit persönlicher Sinnstiftung zu
tun“, so Sing. Die Diplompsychologin Inge Nestele legte als Vertreterin des Internationalen Bundes (IB)
die Chancen dar, die sich für Seniorinnen und Senioren aus den Angeboten des
Bundesfreiwilligendienstes ergeben.Brigitte Paetow informierte als Vorsitzende des
Landesseniorenbeirats Mecklenburg-Vorpommern über das dort im Jahr 1999 kreierte Altenparlament,
das sich zu einem anerkannten Gremium der älteren Generation gegenüber dem Parlament, der
Landesregierung und den Kommunen entwickelte. Das Engagement des Altenparlaments habe in der
Politik des Landes Mecklenburg-Vorpommern beispielsweise mit einem Seniorenmitwirkungsgesetz
seinen Niederschlag gefunden.


